


Lieber Volker!


Mir gefällt dein Text recht gut.  Da es um Leistungsbeurteilung (nicht Leistungsfeststellung) geht, könnte ich mir gut vorstellen, dass der Text als Einleitung zu diesem Teil unserer Broschüre dient, Gerald's Einleitung würde das ganze Projekt (mit Schwerpunkt Leistulngsfeststellung) einleiten.


Wie letztes Mal besprochen, werden wir die einzelnen Beiträge ja genau trennen, in Leistungsbeurteilung (Portfolio, Lernzielkatalogje, Lernentw.berichte..) und die vielen kleinen Vorschläge zur Leistungsfeststellung.








Im Text habe ich noch ein paar kleine Vorschläge zur Verbesserung /Verdeutlichung.  Sie sind mit Großbuchstaben geschrieben, damit du sie leicht finden kannst.





liebe Grüße 


lis








Leistungsbeurteilung





Zwischen der Art des Unterrichts und der Leistungsbeurteilung besteht ein inniger Zusammenhang. Daher hat man sich, sobald schülerzentrierte und offene Unterrichtsformen praktiziert werden, sobald die erbrachten Leistungen nicht immer vorhersehbar sind und gesetzten Normen entsprechen, auch um Alternativen in der Leistungsbeurteilung bemüht. 


Auch die Leistungsbeurteilung sogenannter ”schwacher” Schüler kann zu Besorgnis und zur Suche nach Alternativen Anlaß geben, sobald die Möglichkeit der Aussonderung bzw. Förderung in anderen Schultypen nicht besteht. Während anzunehmen ist, daß gute Noten motivieren und ”gute” Schüler von der Form der Leistungsbeurteilung weniger betroffen sind, spornen schlechte Noten in der Regel nicht an, sondern können auf einem Kontinuum von Versagensängsten zu niedrigem Selbstwertgefühl und Leistungsverweigerung führen �.


Um Alternativen zu finden, ist zuerst die Klärung der Funktionen von Leistungsbeurteilung hilfreich. Vereinfachend lassen sie sich auf drei reduzieren: 





die pädagogische Funktion - die Note soll Schüler(innen) zu erhöhtem Einsatz anspornen, 


die Berichts- und Kontrollfunktion - Eltern und Kinder sollen mittels der Note über den Leistungsfortgang informiert werden,


die Berechtigungs- bzw. Selektionsfunktion - Noten entscheiden wesentlich über Bildungs- und Berufschancen.


Pädagog(inn)en leiden häufig unter den gegensätzlichen Auswirkungen von pädagogischer und Berechtigungsfunktion, besonders deutlich in der traditionellen und gesetzlich vorgeschriebenen Ziffernbeurteilung. Dazu kommen folg. Schwächen der Zensuren �, zumindest für die Pflichtschule:


DIESE AUFLISTULNG IST MIR NOCH ETWAS UNKLAR


Jede Schülerleistung erhält einen Rang, DAS VERSTEHE ICH NICHT GANZ; ES KANN JA 10 SEHR GUT GEBEN:?


die Rangplätze können nur sehr grob angegeben werden, ???????????


Faktoren der Schulleistungen werden nicht berücksichtigt,WELCHE FAKTOREN MEINST DU DA? 


die Bewertung erfolgt verschieden streng, MEINST DU VERSCHIEDENE LEHRER BEURTEILEN VERSCHIEDEN STRENG; ODER GEHT ES UM DIE LEISTUNGSGRUPPEN?


die Ziffern geben keine brauchbaren inhaltlichen Informationen, ICH WÜRDE BRAUCHBAR WEGLASSEN UND SAGEN KEINERLEI INHALTLICHE INFORMATION (KLING WENIGER NEGATIV IST ABER TROTZDEM SEHR EINDEUTIG)


die einen lernen erfolgreich zu sein, die anderen Versager zu sein. (IST DAS WIRKLICH DURCH DIE NOTE ZU BEGRÜNDEN? ODER IST DAS NICHT SEHR PLAKATIV? VIELLEICHT GEHT ES EHER UM DIE MOTIVATION/DEMOTIVATION; ANDER FORMEN DER LB KÖNNEN SICHER MEHR MOTIVIEREN AN KONKRETEN SCHWÄCHEN ZU ARBEITEN UND SICH ÜBER STÄRKEN ZU FREUEN)


Auf die Ziffernbeurteilung kann dzt. nicht grundsätzlich verzichtet werden, jedoch ist das Instrument mit Sensibilität zu gebrauchen. Denn Studien belegen, daß die Note ihre pädagogische Funktion, nämlich Leistungsanreiz zu sein, besonders bei leistungsschwächeren Schülern nicht erfüllen kann. Auch die Berichtsfunktion kann die Note nach Meinung der Kritiker nicht erfüllen. Den Eindruck der Objektivität von Noten widerlegen zahlreiche empirische Untersuchungen �. Sie zeigen, daß verschiedene Lehrer(innen) Schülerarbeiten unterschiedlich bewerten (Kriterium der Objektivität), daß oft nicht diejenigen Leistungen erfaßt werden, die eine Prüfungsarbeit vorgibt zu erfassen (Kriterium der Validität) und daß auch die Reliabilität (= ähnliche Ergebnisse bei wiederholter Bewertung) nicht überzeugend ist. 


Wenn auch auf eine Ziffernbeurteilung nicht (ALLGEMEIN) verzichtet werden kann, so können jedoch vor Schulwechsel und Schulaustritt Alternativen gefunden werden. Dazu sind in österreichischen Schulversuchen verschiedene Formen praktiziert, entwickelt oder adaptiert worden. Für individuelle Leistungsbeurteilung eignen sich (IM VS BEREICH; GIBT ES AUCH AUS HS ODER AHS SCHON SOLCHE SCHULVERSUCHE?) BITTE GENAUER ANGEBEN)


die direkte Leistungsvorlage �(“Portfolio”), 


Lernzielkataloge ("Pensenbücher") und 


Lernentwicklungsberichte ("Verbale Beurteilungen"). 


Häufig werden auch Mischformen angewandt, Ziffernbeurteilungen werden z.B. mit Verbalbeurteilungen kombiniert. (FALLS DIE OBEN GENANNTEN SCHULVERSUCHE BISHER NUR IN DER VS GELAUFEN SIND; KÖNNTE MAN DIESE MÖGLICHKEIT VOR ALLEM FÜR DIE AHS HERAUSSTREICHEN; ES IST EIN SANFTER EINSTIEG IN DIE NEUE BEURTEILUNGSFORM; PARALLEL ARBEITEN:::


Will man auf die Ziffernbeurteilung vor Schulaustritt oder Schulwechsel verzichten, ist ein Schulversuch einzureichen, der mit  50%iger Zustimmung der Eltern beim Klassenforum beschlossen werden kann. Er braucht keine zusätzlichen Genehmigungen. (WIE OBEN; GILT DAS AUCH F AHS?J)


Der Verzicht auf die Ziffernbeurteilung bedeutet selbstverständlich nicht einen Verzicht auf Leistung bzw. Leistungsanforderungen. Leistungen sollen in der Schule genau festgestellt werden, ohne Verschleierung und Beschönigung. Aber Leistungen können grundsätzlich auch ohne Vergleich festgestellt werden. Er ist zumindest für Leistungsschwache demotivierend und lernpsychologisch kontraproduktiv. Wenn man um Noten kämpfen muß, bleibt auch wenig Platz für ein erwünschtes kooperatives und soziales Verhalten. 


Es ist erfahrungsgemäß ein mühsamer Weg hin zu einer Veränderung hinsichtlich Leistungsbeurteilung, abhängig vom Schultyp und dem praktizierten Unterricht. Die Diskussion wird oft mit hoher Emotionalität und geringer Kenntnis von empirischen Untersuchungen geführt. Aber auch die radikaleren Alternativen sollten zumindest angstfrei angedacht werden können. Manche europäische Länder beurteilen beispielsweise in der Sekundarstufe nicht mit Ziffernzensuren (Dänemark und Schweden bis zur 7. Schulstufe, Irland und Italien bis zur 8. Schulstufe) �. 








MIR FEHLT HIER NOCH EINE SCHLUSSFOLGERUNG ODER EINE AUFFORDERUNG IN DIESE RICHTUNG ZU DENKEN; EVENTUELL EINE NEUE LB ALS ERGÄNZUNG ZUR NOTE AUSZUPROBIEREN UND ZU SEHEN WIE VIEL AUSSAGEKRÄFTIGER UND MOTIVIERENDER DAS IST ALS NUR DIE NOTE::::








VIELLEICHT KANNST DU DAS EINE ODER ANDERE NOCH EINBAUEN:


DANN WÄRE DER BEITRAG SICHER EINE WICHTIGE BEREICHERUNG UNSERER BROSCHÜRE
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